
Neues Wiesbadener Lonntagsblatt. Wochenblatt für das werktätige Volk in Stadt und Land

Wiesbaden , 10 . September 1» 14 »2 . Jahrgang

Der Weltkrieg.
Die Kämpfe im Westen und Osten.

Aus dem Großen Hauptquartier im Westen kommt durch¬
weg erfreuliche Kunde. Es hat den Anschein, als wenn die
Widerstandskraft der Frauzofen nach den erlittenen furcht-
baren Niederlagen zu erlahmen begmne. Die zweite Vertei¬
digungslinie. bestehend aus den Festungen La F «-re , Laon
uud Reims,  etwa auf dem halben Wege zwischen der bel¬
gischen Grenze uud der Hauptstadt Paris , ist von den Gegnern
ohne kräftige Gegenwehr preisgegeben worden. In Reims er¬
beuteten unsere Truppen außer sonstigem Kriegsmaterial 30
flugbereite Ein- und Doppeldecker und etwa 40 Motore für
Flugmaschinen. Ohne Kampf sind auch die anderen Sprrr-
befestigungen im nördlichen Frankreich von den Deutschen ge¬
nommen worden. Nur die an der belgischen Grenze belegene
Festung Maubeuge leistete heftigen Widerstand, aber auch diese
starke Festung konnte der Beschießung mit den 42 Zentimeter-
Mörsern nicht staudhalten und kapitulierte am 7. September.
40 .000  Gefangene . 4 Generale uud etwa 400  Geschütze
steleu in unsere Hände. Die Gefaugeueu sollen m der Mehr¬
zahl Engländer fein. Bei Wegnahme des hoch m Felsen ge¬
legenen Sperrforts Gib et haben, ebenso wie im Kamps um
N a m u r . die von O e st e r r e i ch zugesandteu schweren Motor-
batterien sich durch Beweglichkeit. Treffsicherheit und Wirkung
vortresflich bewährt und haben ausgezeichnete Dienste geleistet.

Ob die Franzosen in den nächsten Tagen rm nördlichen
Teile von Frankreich nochmals zu einer Entscheidungsschlacht
es werden kommen lassen oder vor den unaufhaltsam nach»
rückenden deutsche» Armeen weiter zurückwelchen werden, um
Zeit zu gewinnen, neue Kräfte zu sammeln, ist heute noch
nicht zu erkennen. Im französischen Lothringen
halten die Feinde auf der Festuugsliuie Verduu- Toul in
ihren befestigten Stellungen noch in der Deffeustve stand,
werden aber von den ihnen gegenüberstehenden Armeen des
Kronprinzen von Bayern und des Generalobersten v. Seermgen
arg bedrängt. In Gegenwart des Kaisers wurde bereits der
Angriff auf die Befestigungen von Nanzy  emgeleitet.

"Auch im Süden sind die Angriffsbeweguugen m gutem
Gange. Deutsche Truppen sind gegen die französischen Be-
festigungen in der Umgegend der Festung Belfort  erfolg¬
reich vorgegangen. Mit größter Erbitterung wurde dort um
einzelne vorgeschobene Schauzwerke gekämpft, wobei das Ein-
greisen der herangebrachten schweren Haubitzen den Deutschen
den Sieg in die Hände gab.

Wägen wir ohne Ueberschätzung die bisherigen Leistungen
der Gesamtlage ab. so erscheint ihre Gestaltung außerordent¬
lich günstig. Die französische Heeresmacht ist zum Teil zer-
st̂ nettert , uud die Kavallerie des Generals von Kluck be¬
findet sich bereits v o r P a r i s. In der Stadt hört mau den
Donner der Kanonen. Am intensivsten ist das Feuer: ln ö«
Richtung von Meaux (25 Kilometer östlich von Paris ). Die
Stadt ist ruhig, doch ist die Spannung fieberhaft. Trotz ihrer
viele«, weit vorgeschobenen Schutzbefestigungen wird die Stadt
eine förmliche Belagerung schwerlich ertragen können. Freilich
bedeutet Paris keineswegs den Endpunkt des Feldzugs, solange
noch starke Strritkräfte im Felde stehen und weitere Truppen
aus den unberührt gebliebenen Landesteileu herangezogeu
werde» können. Ein Erlaß der französischenRegierung de-
stimmt zudem, daß die Jahresklasse 1914 ausgebildet und nach
Verlauf von einigen Atonalen mobilisiert und sofort durch
die Jahresklaffe 1915 ersetzt wird, die ihrerseits in der Weise
ausgebildet wird, daß sie, sobald dies irgend möglich, ohne
Verzug ins Feld rücken kann. „ _ . . ,

Die von Paris nach Bordeaux geflüchtete Re-
a i e r u u g gibt ihre Sache also noch nicht verloren, will die
Bevölkerung in einem Aufruf sogar glauben nmchen, daß rin
entscheidender Stoß ins Herz des Deutschen Reiches immer
noch zu erwarten fei. Diese Zuversicht stützt sich freilich auf
Behauptungen, die mit der Wahrheit in ärgstem Widerspruch
stehen. Die Herren Poiucars uud Vivram hüten sich, ihr
Publikum über die vernichtende Niederlage der Ruffen tn
Ostpreußen aufzuklären, und lassen die Russen entschlossenen
Schrittes auf die Hauptstadt des Deutschen Reiches marschie¬
ren Bon der Waffenhilfe der Engländer wird in der amt¬
lichen Kundgebung Frankreichs verständiger Welfe möglichst
wenig geredet. Dagegen wird gefabelt, daß „überall die Volker
zum Schutze Frankreichs sich erheben." Japan soll mit einigen
Armeekorps seiner Kolonialtruppen Rußland zu Hilfe komme«.
Schwere japanische Artillerie soll bereits den Ural passiert
haben. Bon dem Eingeständnis der vollen Wahrheit und von
der vollen Selbsterkeuntuis ihrer verzweifelten Lage sind die
offiziellen Kreise der Republik «och wert entfernt.

Um Antwerpen,  das letzte Bollwerk unserer Feinde
in Belgien , zieht sich der Ring der Belagerung immer enger.
Die Deutschen stehen nur »och einige Kilometer von Gent.
Die Stadt L o ke r e n wurde von unseren Truppen besetzt,

lüchtlinge aus Ostende erklärte», daß die Beschießung von
st e n d e bevorstehe.

Im Oste » meldet Generaloberst von HindrnbUM den
Abtransport von 92.000 uuverwundrteu gefangenen Russen.
Das bedeutet die Vernichtung einer ganzen feindlichen Armee.
Wie viel Geschütze und sonstige Siegeszeichen noch in den
preußischen Sümpfen stecken, läßt sich gar nicht übersehen.
Anscheinend sind nicht zwei, sondern drei russische komman¬
dierende Generale gefangen. Der russische Armeeführer ist
nach russischen Meldungen gefallen.

Während von den Laudtruppru fast an jedem Tage eine
neue erfreuliche Botschaft zu uns gelaugt, laufen von der
deutschen Marine die Nachrichten so spärlich ein, daß Eu¬
cher wähnt, dieselbe verharre in abwarteuder Untätigkeit. Das
arobe Schweigen über die Absichten unserer Kriegsmarine hat
tiefere Gründe , die in absehbarer Zeit zweifellos sich aus-
klären werden. Inzwischen bezeugen Meldungen aus mannig¬

fachen ausländischen Quellen, daß die Engländer nicht nur auf
dem Koutiuent schwere Verluste haben, sondern auch zur See
von Schlappen uud Einbußen beimgesucht werden. Au der
englischen Oftküste sind laut amtlicher Auskunft bisher bereits
über ein halbes Dutzend Kreuzer uud Unterseeboote auf Mi¬
nen gestoßen und gesunken. Ein großer Kreuzer soll ferner
im Adriatischen Meer einer österreichischen Seemme zum Opfer
gefallen sein. Vier englische Kriegsschiffe sollen schwer be-
schädigt im Hafen von Alexandrien eingelaufen sem. Ein
deutsches Geschwader endlich hat 15 englische Fischerboote rn
der Nordsee gekapert uud mit der Mannschaft nach Wilhelms¬
haven gebracht.

Die österreichische« Armee « unter den Generalen Daukl
und Auffenberg konnten weiter siegreich gegen die Ruffen vor-
dringen, dagegen mußte aus strategischen Gründen die Stellung
um die Stadt Lemberg  aufgegeben werden. Der Rückzug
vollzog sich in bester Ordnung. Die Aufgabe der Stellung
wird voraussichtlich nur von kurzer Dauer sein, und unsere
Waffenbrüder werden auch hier der , russischen Uebermacht
Herr werden. Die gesamten in Aktion befindlichen Kräfte
der Russen werden auf 700,000 Manu geschätzt.

Amtlich wird ein neuer Erfolg gegen die Serbe « ge-
meldet. Das Armeekommando erließ am 7. September fol¬
genden Befehl: „Es gereicht mir zur besonderen Freude, be-
kanntgeben zu können, daß ungefähr 4000 Mann serbischer
Truppen bei dem Versuche, östlich von Mitrowitza in unser
Gebiet eiuzubrechen, gefangen genommen wurden. Bei dieser
Gelegenheit wurde von unseren braven Truppe» im Süd « ,
auch serbisches Kriegsmaterial erbeutet. Erzherzog Friedrich,
General der Infanterie ." Nach späteren Meldungen erhobt
sich die Zahl der bei Mitrowitza grsaugenen Serben auf 5000
Mann . *

* * *

Der sozialdemokratische Reichstagsabgeorduete Dr .Frank
gefalle«.

W T .-B. Berlin,  8 . Sept . Bei einem Sturmangriff
in der Schlacht bei Luueville fiel am dritten September der
sozialdemokratische ReickstagsabgeordneteDr . Frank. Er wurde
mit Mannheimer Laudsleutru zusammenm Baccarad begraben.

Kein Einzetfriede.
L o n d o n, 7. Sevt . Der Minister des Aeußeren und die

Botschafter Frankreichs und Rußlands Unterzeichneten heute
Vormittag im „Foreign Osfici" eine Erklärung , welche besagt:

Die Unterzeichneten, die von ihren Regierungen autori¬
siert sind, geben folgende Erklärung ab : Die Regierungen
von England, Frankreich und Rußland verpflichten sich wechsel¬
seitig. keinen Einzelfriedrn im Laufe dieses Krieges zu schließen.
Die drei Regierungen kommen dahin überein, daß, falls es
angebracht sei, den Friedcnswortlaut zu diskutieren, keine der
vebündeten Mächte Friedensbedingungen feftsetzen kann, ohne
vorheriges Uebereinkommenmit jedem der beiden anderen
Verbündeten.

Der russische Panzerkreuzer „Rurik " gescheitert.
Mit dem gescheiterten „Rurik" hat die russische Ostser-

flotte ihren beste» und stärksten Panzerkreuzer verloren. Das
Schiff ist 1906 vom Stapel gelaufen. Es hatte eine Wasser-
Verdrängung von 15400 Tonnen uud trug eine ^ Ewaffunng
von vier 25.4-, acht 20.3- und zwanzig 12-Zentimeter-Geschützen.

Die Bayer «.
Wie ein in Gmünd uutergebrachter verwundeter Franzose

erzählte, wurden bei einem Vorstoß bei Luueville 500 Bayern
von der Hauptmacht abgeschnitten und gefangen. Von 800
Franzosen bewacht, sollten sie abtransportiert werden. Unter¬
wegs aber merkten die Bayern, daß ihre Freunde m der Nahe
waren, uud revoltierten . Sie gingen auf die Franzosen los.
risieu ihnen die Gewehre aus den Händen und schlugen mit
den Kolben auf sie ein, oder erwürgten sie, der Rest wurde ge¬
fangen uud den heranrückendenKameraden zugeführt.

Das Hasenpanier der Engländer.
lieber die Niederlage der Engländer bei St . Quentin wird

der „Täglichen Rundschau" geschrieben, es sei bei St .Quentin
die Absicht gewesen, das englische Heer zu umfasien und nach
Bismarcks Wort zu „verhaften". General v. Kluck hielt auf
seinem rechten Flügel einen starken Truppenverband gesammelt
in Reserve, die die Engländer sobald sie im Feuer waren, in
der Flanke umfassen und einkreisen sollte. Außerdem hatte
er noch auf dem äußersten rechten Flügel starke Kavallerie-
masien bereit, die die Umarmung vollenden, die lieben Vettern
von hinten fassen und ganz an unsere Brust drücken sollten.
Der ausgezeichnete Plan wäre auch unter allen Umständen
aealückt wenn die Engländer nur ein Weilchen standgrhalten
hätten - aber wider alle menschliche Berechnung nahmen sie
schon nach dem ersten Anprall in einer Heftigkeit Reißaus,
Niemals Svortleistung höchste Bewunderung verdient. Als
Masteurekord im Scknellanf steht die englische Fluch , bei St.
Quentin einzig da Niemals hat man ein Heer mit solch ver-
blüsiender Schnelligkeit sich entfernen sehen. Die Engländer

Türkei unabhängiges Königreich werden. Dem König stehen
zur Seite ein Staatsrat . an deffen Spitze der wiederaufge-
tauchte Essad-Pascha und der Kommandant von Durazzo. Jr-
fan-Bei, stehen.

Der neue Papst.
Rom.  Kardinal della Chirsa wurde znm Papst gewählt.

Der Gewählte ist bisher Erzbischof Von Bologna gewesen. —
Der neugewählte Papst hat den Namen Benedikt XV. ange¬
nommen.

Beiträge
erwünscht. 8 Rund um Nassau, gsas.g

schreibuna Selbst unsere Kavallerie auf der, rechten Flanke
hatte Mühe, ^schärfster Gangart den dm»onwkbel«deu Lang-
deinen wenigstens soweit an die Hacke zu kommen, daß sie sie
von ihrer Rückzugslrmenach dem Meere avoraugtrn.

* *

Ei « türkischer Prinz als König von Albanien.uja  sjsjsef ggg ff BSIg
SÄ . AlbanienM J» °°» * •

Das Gourvernement von Lüttich warnt vor dem Zuzug
von Arbeitern nach Lüttich, da wrgen Arbeitslosigkeit uud
Stillstand der Betriebe Beschäftigung vollständig ausge-
schloffen̂ist.̂ ^ &e ^ a)£r öeg  hiesige» Magistrats -Ober-
sekretärs Bierbrauer . Herr Ingenieur Willy Bierbrauer , der
das Gefecht in Neufchatrau mitgemacht hat, wurde infolge sei¬
nes besouders tapferen Verhaltens (Bierbrauer ist oei der
Maschiuengewehrabteilung) für das Eiserne Kreuz vorgeschlageu.

Biebrich.  Während der Nacht zum 17. Aug. sind am
Rheinufer bei Biebrich verschiedene Gebrauchsgegenstäude.
darunter ein Notizbuch mit dem Namenseiutrag Marie
Schäfer, Frankfurt a. M ., gesunden worden, welche die An¬
nahme nahe legen, daß die Eigentümerin den Tod im Rhein
gesucht hat . Einschlägige Nachforschungen der Behörden haben
noch nicht zu einem Resultat geführt ; es ergeht daher Auf¬
forderung an das Publikum, der Polizeibehörde iu Biebrich
Mitteilung davonjzu machen, ob irgendwo ein Mädchen vermißt
wird. — Unter dem Armeeviehbestand auf der Rettbergsau
ist die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen. Wegen der An¬
steckungsgefahr ist das Betreten genannter Aue verboten.

S chi e r ft e i n. Der Motorbootverkehr nach dem Strand¬
bad ist wieder ausgenommen. Bei dem steigenden Besuch wird
er bis auf weiteres aufrecht erhalten . — Als erster Schier-
fteiner starb den Heldentod der Reservist Heinr. Seipel , Sohn
des Gastwirts Jakob Seipel . Der 24jährige Kämpfer fiel rn
einer Schlacht am 28. August. , .. .Winkel.  In dem Distrik „Langenberg" der hiesige»
Weinbergsgemarknng. dem Fürsten Metternich-Winneburg ge¬
hörend, wurden einige reblausbefallene Weiustöcke angeiroffen.
Alle Vorsichtsmaßregeln wurden getroffen. m

St . Goarshausen.  Der 71jährige Bahnarbeiter Pa-
kutz in Kestert, ein Veteran von 1866 und 1870-71, der sich
wiederholt freiwillig zu den Fahnen gemeldet hat, ist nunmehr
angenommen und eingestellt worden. Der 4ljährige Sohn des
Pakutz steht ebenfalls unter den Waffen. „ .

Nied.  Aus Gram, weil er trotz wiederholter freiwilliger
Meldung nicht zum Militär genommen wurde uud so den Krieg
nicht mitmachen konnte, hat sich hier der 18jährige Mechaniker
Kuh aus Griesheim von einem Zug der Ludwigsbahn über¬
fahren lassen. K. war sofort tot.

Frankfurt.  Das hiesige Generalkommando hat ver¬
fügt. daß die „Frankfurter Nachrichten" nur einmal täglich er-
scheinen dürfen, weil sie militärische Artikel ohne Genehmigung
des Generalkommandos veröffentlicht haben. „

Cronberg.  Prinz Friedrich von Hessen, ältester Sohn
des Prinzen Friedrich Karl von Hessen, der mit den Hanauer
Ulanen als Leutnant in den Krieg zog, ist in Frankreich durch
einen Brustschutz verwundet worden. Sein Befinden ist den
Umständen nach gut.

H o f h e i m. Dem Flieger-Leutnant Hartmann von Heer
wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Neesbach.  Auch hier bildete sich, wie schon an vielen
Orten des Kreises, ein Vaterländischer Frauenverein , der be¬
reits 76 Mitglieder zählt-

Niederlahnstein-  Der 6jährige Sohn des zur Zeit
im Kriege stehenden Taglöhners Joh . Schäfer fiel in die Lahn
und ertrank.

L im h ur a. Hauptmann Fritz Arretz. bis zum Ausbruch
des Krieges Bezirksosfizier am hirstgen Bezirkskommaudo,
starb den Heldentod fürs Vaterland am 22. August in einem
Gefecht bei Neufchatrau.

Hahnstätten.  In einem Aubau der Brauerei Heckel-
maun brach am Montag Feuer aus . In dem Bau lagerten
ungefähr 50 Fuder ungedroschene Frucht, die ein Raub der
Flammen wurden. Kleine maschinelle Einrichtungen und
lagernde Fäffer wurden schwer beschädigt, zum Teil vernichtet.
Die Wehren von Hahnstätteu, Zollhaus. Oberueiseu,. Lohrheim
und Netzbach erschienen auf der Brandstelle und leisteten tat-

ft5% Öi nm ' ar . Der Männergesangverein „Sängerbund" in
Borbeck (Kreis Essen) stellte seinen im Jahre 1911 bei dem
Gefangswettstreite in Villmar an der Lahn errungenen dritten
Hauptehrenpreis — eine Stiftung des ruffischen Zaren — be¬
stehend in einem handgetriebenen Tafelaufsatz, dem Rötest
Kreuz zur Verfügung. Das Schmuckstück hat »ach Schätzung
Sachverständiger einen Wert von 800 20^

WeiIburg.  In der Nacht zum Samstag Poffierte eirl
Zua mit gefangenen und verwundeten Franzosen den hiesigen
Bahnhof. Ein durch einen Granatsplitter schwer verwundeter
Franzose sollte nach dem Krankenhaus gebracht werden, starb
jedoch während des Transports . Er wurde am Samstag
abeud auf dem hiestaeu Frieddos bestattet. «**.•>»,«**

Hadamar.  Am 22. August ist Laudesbauk- Rendant
Albert Weiß von hier, der als Leutnant der Reserve an dem
Feldzug teilnahm, den Heldentod fürs Vaterland gestorben

H e r b o r n. Vikar Oberschmidt von hier wurde als Pfarrer
nach Oberroßbach versetzt. . . . „ , t _

Marienberg. .Veranlaßt durch die Erfolge unserer
Heere hat die Linzer Basalt -Aktiengesellschaft dir Unterstützung
für die Familien ihrer im Feld stehenden Arbeiter von einem
Drittel auf die Hälfte der staatlichen Unterstützung erhöht.

- Wegen Brandstiftung zum Tode verur-
teilt.  Das Kriegsgericht in Stettin  verurteilte den 32



9irtLt lt m'  dem Gouvernement Pietrowo stammenden
Arbeiter Gozegorskr wegen vorsätzlicher Brandstiftung zum
Tod. Der Angeklagte zündete am 4. August in Nen-Arendsee

aus Rache gegen seinen Quartierwirt . der ihn
® twm Hofe wies, das Saus nebst Scheunean. Ein Nachbarhaus brannte ebenfalls ab.

L » . »

ÄÄSSSAKSi “:
Monate » mit vier verschiedenen kleinen Mädchen gemacht. Die
Strafkammer verurteilte ihn einschließlich einer Strafe von 10

d.e er noch wegen einer gleichen Straftat zu ver-
büßen hat, zu 2 Jahren Gefängnis.
. - Am 7. September wurden zugleich in S chi e r st Li n
und in Mar uz Leichen  aus dem Rhein gezogen, deren
Persöulichkeit nicht festgestellt werden konnte. Es handelt sich
bei der in Schrerstein geländeten Leiche um einen Manu im
Alter von 48 bks 50 Jahren , 1,70 Meter groß, kräftig gebaut,
"ttt vollem. knochigem Gesicht, dunkelblondemSaar (Glotze),
vollem Schnurrbart , graugestreiftem Anzug. Auf dem Kopf

linken Seite befindet sich eine taubeneigroße Balg-
druse, am linken Unterschenkel eine offene Wunde. — Bei der
w Mmnz geländeten Leiche kommt ein Mädchen in Frage von
1,61 Meter Große, einem Alter von 18 bis 22  Jahren mit
blonden Haaren von mittelgroßer Gestalt. Bekleidet ist die
Lerchem»t hellgestreifter Bluse, einem dunkeln Rock, gezeich»

M. W., einer dunkeln Trägerschürze mit großen roten
Tupfen, schwarzen, fast neuen Schnürschuhen mit Lackkappen
D ° Gummlabsatzeli sowie grauen Strümpfen . Wer Auskunft
über die Persönlichkeiten geben kann, wird gebeten, sich auf
der Polizeidirektion Wiesbaden zu melden. w ’

Letzte Nachrichten.
Eine allgemeine Schlacht vor Paris.

? » Lf *?' b- Sept . Nach einer Rotterdamer Meldung des
rB.' T . , wogt gegenwärtig vor Paris eine allgemeine Schlacht
Die Mitteilung besagt weiter, daß der französische linke Flügel
mit dem deutschen rechten Flügel Fühlung genommen habe.
Die englischen Truppeuhatteu sich beim Angriff auf die deut»

beteiligt. Nach dem . Meffagero" sei die große
Schlacht südöstlich von Varls im Gauge. Aus dieser Ricktuna
vernehme man in der Stadt den Geschützdonner. Londoner
Klungen veröffentlichen lauge Bericht über die große Schlacht
östlich von Paris Es wird in einer Front von 80 Kilometer
LSuge gekämpft. Im Laufe des Dienstags war der Kanouen-
bounerbesonders deutlich zu hören. Bisher wußten dieBerichte
Z?türlich nur von . Erfolgen der Verbündeten" zu melden
Man sprach sogar von einem großen Sieg der Franzosen über
die Deutschem wobei die deutsche Garde, als sie sich auf Auf-
^ÄLM >g mcht ergeben wollte, von den Franzosen angeblich

^ Dieser Sieg scheint aber auf
Ae?!S»Auverlaffiger Grundlage zu beruhen wie die übrigen
lebte Siegesmeldungen Dienstagabend lautete dieN » dahtu. daß die Verbündeten nicht imstande zu
aufrecht zu erhaltem ^" ^ " ifiret  Offenstvbewegung

•ein siegreiches Gefecht der schlesischen Landwehr.
Die „Schles.Ztg ." meldet: Bon dem

ä‘ 37 aarasa
Eine neue Schlacht bei Lemberg.

<«,. SÄ ? J,5oVbSÄ t '= 3 “ 8I“ " ' °°u
Unverantwortiche Aufreizung zn« Kleinkrieg inBelgien.
Berlin,  9 . Sept . Der „L.-A." schreibt- mehr»™..

Antwerpener Zeitungen, z. B. dem „Haudelsblad", Metro»
Pole . „Gazette d Anders" usw., soll» wie mau uns mitteilt
^ " Aufruf beröffentlicht worden sei«, worin das belgische Volkaufgefordert wird, sich zu verteidigen» wie in der aüldenen
Sporeuschlacht", wo die Greise, Frauen und Kinder "sich in so
glänzender Weise hervorgetan hätten, wie die Kreitbnre
£ ßmtZeitung " lädtmst derftgSSStt

das genannte Blatt - ein? schwere
^ÄZuldanf sich. Wen» das ohnehin durch französische und
SÄ' 81““' '1 verblendete belgische Volk sich zu neuen
A^ ZMSkeiteu gegen unsere Truppen hiureißeu laffen sollte,
io müßte daraus ein schonungsloses Strafgericht folge«.

Englische« erräterei. "
Wad)  der Schlacht von St . Oueutiu wurde bDn' uäSm

Truppen ein englischer Armeebefehl  gefunden Darin

^Erzählungen russischer Gefangene«?̂ " "
st, 9. September. Gestern trafen bier etmn ifinn

©efonoene ein. die sofort ihre Uniforme/verkausten
da sie seit der Mobilmachung überhaupt kein Geld bekommen
babku. Ein Infanterist , der, als Artist in Deutschland die
deutsche Sprache erlernte, erzählte u. a.: Die meisten von uns
trag «, sich mit dem Gedanken, nie wieder nach Rußland zm
IklnitenÄek,»' wemg zu effen. aber dafür umsomehr! .8Ä ^̂ vlebe gibt. Ein anderer Gefangener erzählte feiner

^gentlich Rußland zu de» Waffen gegk ffe»
und erst in Oesterreich erfuhren wir von den Boraauaen i»
Serbien und von der Ermordung des Tbronsolaerhnnres*

^ x? strht nicht dafür, sagte der Mann weiter für ein
8SLL btztm . deffen Söhne von den Offizieren wie Ti» e
behaudkl werden. Unsere Kommandanten beschimpfen und

wenn es aber in den Kampf geht, verstecken Ne
q{}a C der Front und laffen die Kompagnien allein

mau uns gefangen nahm, hatte der größte Teil
unserer Offiziere schon lange Reißaus genommen

Das japanische Lumpenpack.

tasrUMK * a u#S:

Zu spät.
Sie haben dich fortgetraarn.
ZK kann es dir nicht mehr sagen,
Wie oft rch Bet Tag und Nacht
Dein gedacht.
Dein und was ich Dir angetan
Auf dunkler Jugendbahrr.
Ich Hab' gezaudert, versäumet.
Sab ' immer von Frist geträumet;
Ueber dem Süge! der Wind nun weht;
Es ist zu spät ! Fr . Th. v. B.i s che r.

^ .
v*-^ n ^ ^ -

Der Untergang der „Magdeburg ".
, . Mrt Genehmigung des Generalkommandos des 9 Armee.
^A -sru Altona veröffentlichen die „Lripz. N. N." folgende
Schliderung des Untergangs der „Magdeburg", die von aeret»
teten Manschaften des Kreuzers gegeben ist : ' amt

A>ir hatten schon lauge gekreuzt und den Russen mehr
Schaden zugefügt, als einstweilen gesagt werden darf. Jeden»
falls denken die Russen an uns . Erst nach dem Kriege werden
r-n »- ^ «» ^ »H^ Weburg " bekmmt werden, »nd dann dürf»
?̂» ^X-.XB Ruhmesblatt in der Geschichte der deutschen Ma»

s krönte ihre Taten mit ihrem heldenmütigen
8Ä^ 8XB8'^ ^ dem leider so viele brave Kameraden, an ihrer
Ebltze der wackere Komandaut den Seldeutod fanden.

ES herrschte dichter Nebel. Die Aussicht war Grau in
Gran verhüllt . Keine hundert Meter weit konnte mau sehen
Wir fuhren, nachdem wir im Finnischen Meerbusen gekreuzt
.̂Wen , "uf eine unbewohnte ruffische Insel zu. Es war Be»

fehl gekommen, einem vor uns fahrenden Schiff, das uns den
Weg zeigen fällte, zm folgen. Gefeuert sollte nicht werden Alles

Ruhe geschehen, um den Feind nicht zu alar»
m«/Ä ..,Mit halber Kraft folgten wir dem Piloten . Plötzlichwar dieser im Nebel verschwunden, nun aalt es aus einem*
Beo* Da P «, »» 8 »ach der Seekarte de»Leg. Da plötzlich— ein Knirschen, ein Zittern ging durch den

stolzen Leib der „Magdeburg", ein leises Beben folgte. Wir
waren auf eines der in der dortigen Gegend zahlreichen
Riste mlfgefahren. Wo wir uns befanden, wußte vielleicht nur
LLKommaudaut . von ber Mannechaft niemand. denn ' »erfti«? lf|&e» »ach dichter geworden, so daß absolut

l oröanöe“ war . Aus der Kommandobrücke
sichend, erteilte der Kommandant, seine Befehle mit eisiaer
Solwit ^ and zuckte in seinem Gestcht. Wie ein treuer
fÄÄ 7JÄÄr e, '“ te “"ä *•

^ °ber wußten, daß es bitterer Ernst war . Denn
konnte ° »f ein Riff gefahren zu sein, dasUntergang bedeuten, wenn wir nicht schnell
Ä jedenfalls früher freikamen als bis der Ne»
„„„IL* i5er8i fl*“ hatte . Es wurden die verzweifelften Anstreng»

*“ retten . In diesen ernsten
Stunden bat niemand au sein eigenes Leben aedackt Alles
z? kö»ne/ °» rh°ft au dem Versuche, die Sandbank verlaffeu^». Es  gelang nicht, unser schönes Schiff, auf dem

K 'L ÄS
mit* vie Nebelwände . Bor uns sahen
^r femdlche Schiffe, die unsere Annäherung gar nicht ge»
Afrkt hatten. So vorzüglich war unser Manöver gelungen.
BatteRen Nue ^ „̂ °m von den rnfftfchen Schiffen und den-oarrerieu Neuer, als sei die Solle losaeaanaen Wir habe»
rrnrfiePmU “*!®* nU M »uition gespart. Schuß aus Schuß
krachte und vor allen Dingen, fast jeder traf und saü was
man von der ruffischeu Artillerie gerade nicht behaupten konnte
Merte"es"ni» t"" «-rn »«s niederging, daun kre^
SSImw! n Tvrpedoboot . das in unserer Nähe war.

^̂ hast unser Feuer. Wir aber boten in unserer
Feinde ein gutes Ziel . Es ist doch keine

ec!?«tüLQ Fahrzeug zu treffen. Schlag aufSchlag sausten unsere Granaten in die rustikcken R»t?erie>,
hinem, und habe« ihnen schweren Schaden zugefügt Einige
wurden zum Schweigen gebracht. Die Verluste der Rüsten
daß wi/mcht beoboê en e*' 6*/ wieder zugenommen, sooay wir nicht beobachten konnten, ob auch rustische Sckiffe oe»
funken sind. Auzuurhmen ist dies aber sicher Als unser
Kvmmaudant keine Rettung mehr sab besaül er bi»
bürg" in die Luft zu sprenaen Wirsabenunsern«
dauteu jetzt zum ersten Male weinen. Er wischte sich die TränenIM?ÄÄÄ ■* - WÄ
Ä « PLY f« awssstoolle folgte. Und zum letzten Male vernahmen wir die
Stimme des Kommandanten, die weithin über das Deck schallte:
-M )eu, Kameraden, rette sich wer kann. Se . Majestät der
Mer" ni^ Pw >̂ neigte sich der Vorderteil des Schiffes.

durch den gewaltigen Luftdruck über Bord ge»
ÄÜÜ t ™ gor , sprang jetzt ins Wasser. Nur der

öei ktch fest an der Kommandobrücke äuge»
Sch?" iu d̂ Tiefe'""^ uEcht. Grüßend sank er mit .seinem

Inzwischen waren ' die ruffischeu Schiffe näher gekommen
nUf  taT ? ^ tzt ein wildes Feuer aus allernächster Nähe
vns Rnn? ^ 5 b̂oboot. Beffereu Schützen als den Ruffen hätte
ö?8 ^oot nicht entkommen können. So aber wurden von dem

Rettungsversuche gemacht und
auch recht gute Erfolge erzielt. Dicht an das Torpedoboot
8k̂ 0UAUk0WwkN, wogjku vte Äuffeu ttidrt toofil (rfinffon
Ae auf die im Master schwimmeudeu Maüusch^
einige sicher durch die ruffischeu Kugeln getroffen worden sind.
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Katalog auf Verlangen bereitwilligst.

Der Sraf von Monte christo.
Roman von Alexander Dumas.

(45. Fortsetzung.)
... . "Bater sagte: „Dieser korsische Werwolf wußte diese fana«

brillant für sich auszunützen, sie waren ihm
festes Kanonenfutter^ . . und wenn der alte Morrel »och an
ihm Preith gegangen Ware, so Ware es ihm ganz recht geschehe»!

er war nicht bloß selbst solch ein ponapartistischer Esel,
pudern sah auch darauf, daß er bloß solche Esel unter seine«
Mten hatte : es hat ia ooch mancher sein Elend dabei öc»

öa8 6?ou.$ ? ir doch nicht weiter nahe zu gehen Ti«-
cheu; denn mem Vater , das kann ich Dir wohl sagen, hat die

msn* ?U1 Äi e f o5̂ aae  gelegt, wenn er von derbourbon,scheu Partei sprach. Aber was hat denn der Baron
Danglars zu diesem Ausfall Deines Vaters gesagt?"

"2: ivJ acf3ti °»f seine widerwärtige Weise, und dann stau-
r^ »§sE.^ »^ u»b gingen weg. Aber dem Großvater gings

wetea8 ^hl niemand so. wie ich. was in
dem Gemüte dieses armen Greises vorgeht, der doch ein so be-
geisterter Verehrer des großen Kaisers war . Jedes herab-
würdrgende Wort ist ihm wie ein Dolchstoß ins tzäz gefahren."

„^ awohl, ich weiß, daß der Name Noitier zu den gefeiert¬
sten nnter dem kaiserlichen Regiment gehört hat," sagte Maxi¬
milian, „er war Senator und stimmte selbst nach den hundert
Tagen für den Fortbestand des Kaisertums ; er hat auch mei¬
nes Wlsieus ber allen Komplotten, die während der Rrstau-
ratron geschmiedet wurden, eine führende Rolle gespielt."

&fl6e »»gesehen , wie er stch darüber gefreut
hat, oaß Du zum Offizier ernannt worden, obwohl er Dich ja
gar nicht kennt . . cs mag ja sein, daß er aniängt närrisch zu
werden, wie es die Stiefmutter immer behauptet ; aber ich
L »8 faaen. Großpapa ist immer so freundlich und lieb, wenn

för  i ?de» kleinen Dienst, den ich ihm
«als b'öst s? n kanü^ ° Ö0ntb0r bo6 ^ ihm nie-
mi» u»i??«rbar !" k»"te Moximilian. „Dein Vater also möchteMich^ ffen. Dein Großvater aber lieben . . . durch der Vor¬
ständen!""^ Utiö Unaunft ift  doch gar vieles Serzeleid ent-

E ? . still !' rief Valentine leise, „es kommt jemand!"
mnrhtpH* 11/,!? ™ t *ot  schnell vom Bretterzäune zurück und
machte sich im Garten zu tun. während Valentine sich auf die
Bank setzte und ihre Stickarbeit voruahm.

' r Uulein !" rief eine Mädchenstimmr. „Sie
möchten doch gleich zur gnädigen Frau kommen! es ist ein
vornehmer Serr da, der Sie sehen möchte." ^
too&Uei »??rneÖmet frflBte  Valetine ; „wer kann das

di- A * fzau tJtf • • Ö0" mnte  Christo , glaub- ich. sagte
„Ich komme," rief Valentine laut . Und währende Baleu-

innken̂ Kaud Maximilian , in Gedanken der-e»' binter dem Zaune, und fragte stch. was wohl den Gra¬
fen veranlaffen könne, bei Herrn von Billefort einen Besuchzu machen.

5. Kapitel.
Gifte und Gegengifte.

. Zs war wriklich kein anderer als Graf Monte Christo,
der sich bei Billesorts hatte melden lassen, um den Besuch zu
Sm!? der königliche Staatsanwalt gemacht hatte.
Die Dame, die ihn im Salon empfing, ließ auf der Stelle
ibreu Sohn Edward rufen, damit auch er dem Retter stines
Lebens von neuem seinen Dank abstatte. Der Junge kam auch
auf der Stelle , denn es war die ganzen letzten Tage von nichts
fuberem als dem Grafen nnd dem unglücklichen Abenteuer ge»sprachen worden, so daß er vor Neugierde brannte , zu sehen,
was der Graf denn für ein Mann sei. Darum , stch bei ihm

MfeXWÄ ?Ä ( Ä !X5
ÄSwffi S” Brtt ia “ s- »
x « ie  foflte darauf zu dem Grafen : „Ach. mir macht
der Knabe wirklich zu oft Verdruß ; aber was soll mau tun,
ier»k vorlaute Weise rührt doch bioß von überschüffiger Ge¬
scheitheit her ; er ist eben seinen Jahren zu weit voraus !"

Der Blick des Grafen schien wieder, wie schon beim ersten
Male , mit einem gewissen, für den schärferen Beobachter frei»
lech unheimlichen Wohlgefallen aus dem Knaben zu haften

Ruf seine Frage nach Herrn von Billefort erklärte die
Dame, ste bedauere lebhaft, daß ihr Gemahl eben ausgefahren
sei, um emer Einladung des Kanzlers zum Diner nachzukom-
{P/jPJ »ef8 wetöe  rhm sehr leid tun , den Serrn Grafen nicht
falbst oeseheu zn haben ; aber ste hoffe, daß der Serr Graf es
imih E/ » Besuche nicht bewenden, sonden stch recht
bald wieder einmal sehen laffen werde. Die Dame wandte stch

Edward ! wo steckt denn D-iue
f̂ u auchg'uteuÄg Tn ' ^ m“6 m  öem 6errn  ® rö'

„D, @ie haben auch eine Tochter?" fragte der Gras - Ne
muß doch noch ein Kind sein, gnädige Frau ?"
s»„r„ !• 2.1* 4 ?tin Kind. Serr Graf ." versetzte die Dame.

„Balentlue stammt aus der ersten Ehe meines Mannes mit

M«/ .dlber die richtige Trauerflagge !" fiel ihr der Kuade i»S
£ ?«»me *Hr c nem  Vapagei , ohne stch an das Geschrei

?i?8 rBr^ nem KSfig gefangenen Tierchens zu kehren, als Schmuck
für semen Hut eme Feder aus dem Schwänze riß.

doch nicht wieder so naseweis!" wies ihn die
3Kfltttct äutedbt, setzte daun aber, zu dem Grafen gewandt, hin-
Z» - . »Er hat .ia rm Grunde genommen nicht unrecht der
Knabe; denn das Mädchen ist fortwehrend ernst und'  ver»
schloffen; wrr können uns noch soviel Mühe geben ihr Wesen
venu?'" "' nt  bItiÖt ' toie Re  Aber . Eduard, wo blecht sie

wie eche' Klettê !'^ ^ " Mm  ® co6öater ! öem  bängt ste ja
„Aber ich habe doch gesehen, daß Lisette dorthin zu aller-

mncr attBen ft' m ' f0fl’ ®" m  doch, daß ich ste sprechen
. ..Na. wenn sie nicht dort ist. wo soll ich ste daun sucke«.

Jmige"^ ^ 0tt ' immer  bi »ter ihr herzulaufeu." erwiderte der
„..Aber, Eduard ! Du bist ;a heute wieder einmnl eeî t

garstig ! verwies ihn die Mama wieder und wollte eben klin-
ael». als die Tür aufging und ein Mädchen im Alter von
?iioa achtzehn Jahren , eine liebliche Erscheinung, groß und
schlank, mit kastanienbraunem, üppigem Saar dunkelblauen
Augen, die von Tränen verschleiert zu sein schienen, »»'b̂ V
»em »« englische Formen erinnernden, überaus edel aeschuit-
n- gefetzt, im Türrahmen erschien.^ Als
^deu fremden Herrn bei ihrer Stiefmutter sah, von dem sie

^blen hören, war ste wohl schüchtern,
?,b?r »lcht geziert, und trat ihm mit einem so anmutigen und
rwlÄgw ' ftWE « ' d°b stch der Graf unwillkürlich zu ihr

meine Stieftochter," sagte die
Dame zu Monte Christo, mit der Hand auf Valentine zeigend.

«Und hier." mischte stch naseweis der Knabe wieder ein,
»°° « in«. » M « »°-

(Fortsetzung folgt.)
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